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Bolitiſche Neberſichi. 


In einem Artikel „Ein landwirthſchaftliches 

2 ktionsprogramm“ ſchreibt ber offiziöfe „Hamb. 
orreſp.“: 

. aß Beſtrebungen nach Art des Antrags Graf Kanitz 

jetzt fo wenig Aus ſicht auf Verwirklichung haben, wie früber, unter: 

liegt, wie wir auf Grund guter a onen verſichern können, 

keinem Zweifel. Nöthigenfalls wird die nächſte Reichstags ſeſſion 

darüber volle Klarheit ſchaffen.“ 

Bemerkenswerth iſt noch, daß der Artikel hervorhebt, eine 
kräftige Agrarpolitik liege in der Konſequenz der bisherigen 
Geſammtpolitik und wenn jetzt eine ſolche geübt werde, ſo ſei 
das demgemäß keine Wendung, ſondern nur die Bethätigung 
der bisher ſchon verfolgten Grundſätze. Das klingt ſo, als 
ob Miniſter Miquel über das dem neuen landwirthſchaftlichen 
Miniſter geſpendete Lob etwas verſtimmt ſei. 


Die Enthüllungen des früheren ſozialdemokratiſchen Re⸗ 
dakteurs Hennig in Breslau haben begreiflicher Weiſe 
großes Aufſehen und in „Genoſſen“⸗kreiſen eine ſehr erregte 
Stimmung hervorgerufen, wenn auch die dortige „Volkswacht“ 
die Broſchüre mit einem wohlwollenden Lächeln ingnorirt. Nun⸗ 
mehr nimmt auch der „Vorwärts“ Stellung: 

Ob die Beſchwerden Hennigs Berechtigung haben und in 
welchem Umfange vermögen wir nicht zu entſcheiden. Bedenk⸗ 
lch erſcheint uns allerdings, daß bereits eine ganze Reibe 
von Redakteuren der „Volkswacht“ in Unfrieden von 
den Herausgebern des Blattes geſchieden find. 
Eine recht gründliche Unterſuchung der Verhältniſſe ſcheint da 
Höchft nothwendig zu fein. 

Zu dieſer „gründlichen Unterſuchung“ ſind bereits zwei 


ſozlaldemokratiſche Größen deſignirt, die in Breslau zum 


großen Reinemachen eintreffen werden. Allein die verfchiedenen 
Beulen, die das ſozialdemokratiſche Syſtem durch die 
Hennigſche Broſchüre erlitten hat, werden verbleiben. Darüber 
giebt man ſich wohl auch in Berlin keinen Illuſtonen hin. 


Unter großer Betheiligung begann geſtern in der franz 


zöſiſchen Deputirtenkammer die Berathung der Kredite für 
die Madagaskar⸗ Expedition. lype, Depu⸗ 
tirter für Franzöſiſch⸗Indien, bedauerte hierbei die den Hovas 
gegenüber gezeigte Nachſicht und forderte energiſches Handeln. 
Jourdan (radikal) betonte, die Expedition ſei im Intereſſe 
der Ehre Frankreichs nöthig. Doumer forderte Erklärungen 
über die Kolonialpolitik der Regierung und tadelte die Erobe⸗ 
rung Madagaskars, während die übrigen Kolonien noch nicht 
organiſirt ſeien. Montfort (Rechte) erklärte, eine Demon⸗ 
ſiration gegen Madagaskar genüge, man müſſe Frankreichs 
Wold und Blut ſchonen. Der Berichterſtatter Chautemps 
befürwortete die Vorlage und betonte die Vortheile, die Frank⸗ 
reich aus Madagaskar ziehen könne. Etienne unterſtützte 
die Kolonialpolitik, ſprach von den fortwährenden Anſtrengun⸗ 
gen Deutſchlands und Englands und erklärte, außer der öko⸗ 
nomiſchen Frage handle es ſich auf Madagaskar um einen 
wichtigen ſtrategiſchen Punkt. Nachdem noch zwei Redner 
gegen die Vorlage geſprochen hatten, wurde die Fortſetzung der 
Berathung auf heute vertagt. 

Anderweitigen Meldungen zufolge hätte die Madagaskar⸗ 
frage bereits zu einer Miniſterkriſis Veranlaſſung ge⸗ 


eben. Der Kriegsminiſter Mercier will nämlich für die br 


adagas kartruppen 8000 Mann Fuß volk und die Reiterei 
den algeriſchen und kolonialen Beſtänden, 4000 Mann, die 
Artillerie und die techniſchen Truppen dem feſtländiſchen Heer 
entnehmen. Der Heeres ausſchuß aber widerſetzt ſich 
jeder Schwächung des Feſtlandheeres. General Mercier ſoll 
daher entſchloſſen fein, zurückzutreten, wenn die Kammer 
m Heeresausſchuß recht giebt. 


Die Pforte hat die Greuelthaten in Arme⸗ 
nien in einer Weiſe abgeleugnet und zu erklären verſucht, 
le geradezu zum Hohn herausfordert. Danach haben ſich die 
bisherigen Todfeinde, die Kurden und Armenier, vereinigt und 
ſind über „mohammedaniſche Dörfer“ hergefallen, ſo daß die 
türliſchen Truppen nach echt aſtatiſcher Art Ordnung machen 
mußten. Dieſe Darſtellung entſtammt wahrſcheinlich dem 
Gouverneur von Bitlis, dem alle Uebergriffe zur Laſt fallen, 
und der vielleicht auch noch erklären wird, warum auf ein⸗ 
mal de mohammedaniſchen Kurden mit den chriſtlichen Ar⸗ 
meniern gemeinſame Sache gemacht haben und wo in 
jener Gegend die mohammedaniſchen Dörfer liegen, die als 
zunſchuldige Opfer“ fielen. Wer lange im Orient gelebt, ſo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, kennt die Ungeſchicklichkeit türkischer 
iderlegungen, aber die gegenwärtige übertrifft ſogar die frühe⸗ 
8 in den bulgariſchen und makedoniſchen Angelegenheiten. 
ie Nalvetät, welche die Pfortenfunktionäre in europälſchen 
ragen bekunden, dürfen fie. jedoch nicht im umgekehrten Sinne 
anwenden, und wenn wir auch die armeniſchen Greuel auf das 


einzelnen unaufſchlebbaren Ver 


geringſte Maß herabmindern, bleibt noch genug zu einer ſcharfen 
diplomatiſchen Aktion übrig. Es könnte verdächtig erſcheinen, 
daß gerade England ſich dieſer Angelegenheit ſo annimmt. 
Dies iſt jedoch in der armeniſchen Frage ſtets geſchehen. Die 
engliſche Regierung ſcheint überdies gar nicht gewillt zu ſein, 
die armeniſche Frage aufzurollen, denn ſie verzichtet 
auf die Entſendung eines beſonderen Vertrauensmannes. 
Der britiſche Botſchafter hat der Pforte zwar die Nothwen⸗ 
digkeit betont, jeden Verzug zu vermeiden und die Unterſuchung 
gründlich und erſchöpfend und unparteiiſch zu führen, verzich⸗ 
tete aber auf die beabſichtigte Entſendung des engliſchen Mi⸗ 
litär⸗Attaches Oberſten Chermſide nach Armenien, und die 
Pforte ſandte, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
Abdullah Paſcha, Diviſionsgeneral und Adjutanten 
des Sultans, Tewfik Paſcha, Brigadegeneral und Adju⸗ 
tanten, Nedjib Bey, Direktor im Miniſterium des Innern, 
und Omer Bey, Direktor der Sparbanken⸗Kommiſſion, nach 
Bitlis. Es wird jedenfalls dem Sultan und den Mächten 
ein ſchöner Bericht erſtattet werden, wahr iſt er aber keines⸗ 
falls, denn Stambuler Pfortenkommiſſäre wiſſen, daß ſie 
Europa kein Material gegen die elende Wirthſchaft in der 
Türkei liefern dürfen und daß auch der gute und vertrauende 
Sultan auf jede Weiſe getäuſcht werden muß. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Nov. [Herr v. Hammerſtein⸗ 
Loxten.] In einer Beziehung kann der neue Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter zweifellos Gutes ſchaffen. Er hat bei einem 
Abſchiedseſſen, das ihm der Kanalverein zu Hannover gegeben, 
ſeine unveränderte Theilnahme an der Entwickelung 
unſerer Waſſerſtraßen laut bekannt. Da ihm die 
Konſervativen vertrauen wie keinem Zweiten, ſo bekäme er ſie 
wohl wieder auf die Seite der Kanalfreunde. Nur leider wird er 
nicht die Gelegenheit haben, dieſen Verſuch ſchon jetzt zu unter⸗ 
nehmen. Im den uren en Etat werden, abgeſehen von 

erungen an beſtehenden Waſſer⸗ 
ſtraßen, keine nennenswerthen Summen für Kanäle verlangt 
werden. Herr v. Hammerſtein⸗Loxten hat bei der erwähnten 
Gelegenheit augenſcheinlich das Bemühen gehabt, ein gegen ihn 
beſtehendes Mißtrauen außerhalb der agrariſchen Kreiſe zu be⸗ 
ſeitigen, und für die Konſervativen iſt ſogar dabei eine ſcharſe 
Zenſur abgefallen. Der Miniſter hat von dem vorjährigen 
„thörichten Verſuch“ geſprochen, eine Scheidewand zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft zu errichten. Im 
Zuſammenhange der Rede kann das nur auf die Ablehnung 
des Dortmund Rheinkanals durch die Konſervativen gemünzt 
fein. Feſtreden find ja keine Programme, aber ſie zeigen in 
ihrer Weiſe doch auch den Mann. Herr v. Hammerſtein⸗ 
Loxten wird natürlich erſt zu erweiſen haben, was er will 
und kann. Eines jedoch erkennt man ſchon jetzt: er 
verſteht die werthvolle Kunſt, unnöthige Schroffheiten 
und Deutlichkeiten zu vermeiden. In dieſer Fuuſiczt iſt eine 
zweite ſeiner Hannoverſchen Reden immerhin bemerkenswerth. 
Herr v. Hammerſtein verſichert da, er werde den bisher ge⸗ 
ſteuerten Kurs auch ferner einhalten, wobei er darauf rechne, 
daß der oberſte Steuermann, der uns bisher durch die Un⸗ 
tiefen hindurchgeführt, das Schiff auch glücklich in den Hafen 
bringen werde. Welcher Kurs iſt denn hier gemeint? Soll 
es derjenige ſein, den der Redner als Vorſitzender unſerer ein⸗ 
flußreichſten lendwirthſ cha tſchen Intereſſenvertretungen inne 
gehalten hatte, jo wäre die Adreſſe feiner Verſicherung, der 
usſchuß zur Förderung des Rhein⸗Weſer⸗Elb⸗Kanals, kaum 
als die richtige zur Empfangnahme der intereſſanten Mit⸗ 
theilung anzuſehen. Hat der Miniſter aber nur gemeint, daß 
er Kanalfreund ſein und bleiben werde. ſo bedurfte es ſo 
ſtarker Worte nicht. 0 

L. C. Fürſt Hohenlohe, der neue Reichskanzler 
und Miniſterpräſident, iſt ſeitens der Univerſität Straßburg 
zum Ehrendoktor ernannt worden und zwar, wie es in 
dem Diplom heißt, auch mit Rückſicht darauf, daß der Fürſt 
in feiner Stellung als Statthalter der Reichs lande „der 
ſchärfſte Gegner der ſchädlichen Knechtung 
der Wiſſenſchaft“ geweſen fe. Die „Kreuzztg.“ und 
ihre Genoſſen werden demnach in dem Feldzug, den fie gegen 
die liberalen Theologie⸗Profeſſoren an den preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten, d. h. gegen die Freiheit der Wiſſenſchaft begonnen 
haben, auf die Unterſtützung des neuen preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten nicht zu rechnen haben. 

Das Mehr der Matrikularbeiträge über 
die Ueberweiſungen ſoll, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, grade 35 Millionen Mark betragen. Der Etat iſt alſo 


genau zugeſchnitten auf denjenigen Betrag, den man 
durch Einführung der Tabakfabrikatſteuer gewinnen 
will. Man merkt die Abſicht, und man wird verſtimmt. 


Möglich iſt ein ſolcher Voranſchlag nur durch beſonders 
niedrige Veranſchlagung aller Einnahmebeträge. Auch in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ wird offiziös mitgetheilt, daß nach dem 
augenblicklichen Stande der Etatsberathung im Bundesrathe 
anzunehmen ſei, daß das Plus an Matrikularbeiträgen gegen⸗ 
wert den Ueberweiſungen etwa 34 bis 35 Millionen betragen 
werde. 

Bo 21. Nov. In Betreff der Angriffe der „Kreuzztg.“ 
und n en = die Profeſſoren . Mein 
hold faßte eine Verſammlung von Studirenden ber 
evangeliſchen Theologie zu Bonn folgende Reſolution: 

„Die verſammelten Studenten der evangeliſch⸗theologtſchen 
Fakultät zu Bonn drücken ihre tlefſte Entrüſtung aus über 
die in letzter Zeit erfolgten gehäſſigen und entſtellenden Zeitungs⸗ 
angriffe auf die Herren Profeſſoren Grafe und Meinhold und ver⸗ 
1 5 zugleich ihres vollſten Vertrauens zu ihrer Lehr⸗ 

gkeit.“ 


Militäriſches. 

— Aus Sachſen, 19. Nov. Ueber eine in Ausſicht genon« 
mene n öhe ung des in der Nähe von Zeithaln bei 
Rieſa gelegenen großen Artillerie⸗Schie ßplatzes wird 
der „Voſſ. Ztg.“ jetzt Folgendes gemeldet: Die äche dieſes 
Schleßplatzes, die gegenwärtig bereits 1000 Hektar umfaßt, ſoll um 
weitere 2300 Hektar vergrößert werden. Die Koſten für dieſe Ver⸗ 
größerung, der das ganie Dörfchen Gohriſch zum Opfer fallen 
ſoll, find auf 5 780 000 Mark veranſchlagt. Begründet wird biefe 
Forderung mit einem Hinweis darauf, daß der Schleßplatz in feiner 
jetzigen Größe für die neueren weittragenden Geſchütze nicht mehr 
ausreicht und die in letzter Zeit in verſchtedenen Gegenden ab 
haltenen Scharfſchießübungen, die für die Bewohner mit vielen 
Uebelſtänden verbunden waren, dann in Wegfall kommen könnten. 
Von dem erwähnten Koſtenbetrage kommen 4038000 M. auf die 
Erwerbung des Platzes und deſſen Einrichtung, 1 400 000 Pe. auf 
die Erweiterung der bereits in Zeithain beſtehenden Ligerein⸗ 
richtungen und endlich 342000 M. auf die neue Gerätheaus⸗ 
ſtattung. Zunächſt follen von tener Summe, wle ſächſiſche Blätter 
zu eh wiſſen, nur 20000009 M. in den Reichsetat ein zeſtellt 
werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Das Bundesamt hatte ſich in feiner letzten Sitzung 
mit der Frage zu beichäftigen, ob ein Volksſchullehrer, 
welcher etwa 1200 Mark Gehalt bezieht, hülfs bedürftig im 
Sinne des Geſetzes vom 6. Juni 1870 werden kann. Der Lehrer 
M. war von Grabow nach Kobylagora gezogen, wo ſeine 
Frau im März 1892 in Tobſucht gerieth. M. war ein tief ver⸗ 
ſchuldeter Mann, in deſſen Wohnung der Gerichtsvollzieher nichts 
mehr zu pfänden fand. Beim Rendanten erhob er Vorſchuß und 
der Schneider klagte bitter, daß er kein Geld erhalten könnte. 
M. war weit und breit als zahlungsunfähig bekannt. Mater dieſen 
Umſtänden ſah ſich die Gemeinde Kabylagora veranlaßt, den Kceis⸗ 
phyſikus in Schildberg, der auf Ecſuchen des Lehrers nicht ge⸗ 
kommen war, bei Ausbruch der Krankheit der Lehrerfrau tele⸗ 
araphiſch herbeizurufen. Der Kreisphyſtkus erſchlen nun auch und 
ordnete die Ueberführung der Tobſüchtigen in eine Irrenanſtall 
an. Kabylagora bezahlte 22 M. 80 Pi. Honorar an den Kreis⸗ 
phyſikus und beanſpruchte diefe Summe im Klagewege von 
Glabow, wo Lehrer feinen Uaterſtützungswohnſitz beſaß⸗. 
Grabow lehnte jede Zahlung ab, da ein angeſtellter Lehrer nicht 
als hülfsbedürftig anzuſehen ſei. Auch der Bezirksausſchuß Poſen 
lehnte die Klage ab, da ſofortige Bezahlung des ärztlichen Honorars 
nicht erforderlich war und M. als angeſtellter Lehrer Kredit beſaß. 
Gerathe ein Lehrer in Unglück, dann darf er auf Unterſtützung 
von der Behörde hoffen. Eine Armenunterſtützung set aber nicht 
nöthig. Gegen dieſe Entſcheidung legte Kadylanora Berufung beim 
Bundesamt ein, welches noch Beweis erhebung für erforderlich bielt. 
Der Kreisphyſtkus erklärte eidlich, daß er auf die Aufforderung 
des zahlungsunfähigen Lehrers ſich nicht nach Kabylagora begeden 
hätte; der telegraphiſchen Aufforderung des Gemeindevorſtehers 
habe er Folge gegeben und gefunden, daß Gefahr im uge 
war, da die erkrankte Frau gefährlich tobte. Eine alsbaldige Ucder⸗ 
führung der Tobenden ins Irrenhaus ſei dringead erfo 
geweſen. — Das Bundesamt erklärte nunmehr die Vorentſcheidung 
für unzutreffend und verurthetlte Grabow nach dem Klageantrage. 
—— . ——— . ——— 


Von den 83 
die wegen igrer 1 Thür 


aus von Hertel in 
der Potsdamerſtraße zu Groß⸗ Lichterfelde zu beſuchen, 
iſt für die Haupt⸗Kadettenanſtalt erlaſſen worden. 
Das Lokal, das in unmittelbarer Nähe der Anſtalt ache erfreute 
ſich bisher eines regen Zuſpruchs ſeitens der zahlreichen Ange⸗ 
ſtellten des Kadettenhauſes. Nun find kürzlich eintge Kadetten 
nachdem der nachſehende Offizier feinen Rundgang beenbigt hatte, 
zur Nachtzeit in Civllkleidung über die Einfrie⸗ 
digungs mauer geftiegen und bei Hertel eingekehrt. 
Dies iſt zur Kenntniß des Kommandos gekommen und foll dem 
ſtrengen Befehl, das Wirthsbaus zu meiden, für alle Angeſtellten 
zu Grunde liegen. Der Wirth iſt erheblich geſchädigt. 

Der ſozialdemolkratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Zubeil iſt vom Köpenicker Schöffengericht wegen 


Beamtenbeleidigung zu 20 Mark Geldſtrafe, ſein 
— Tiſchler Wagner zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt 
worden. 

Wegen Kritik des Sanges an Aegir ſoll nach dem 
„Vorwärts“ in Hamburg eine Verhaftung wegen Majeſtäts⸗ 
deleidigung erfolgt fein. 

Durch die geſchwätzige Fama iſt wieder einmal eine 
Mücke zu einem Elephanten gemacht worden. In der Koppenſtraße 
derrſchte am Mittwoch Nachmittag große Aufregung ob des ſchauer⸗ 
lichen Gerüchts, daß in einer Kellerwohnung im Ofen die zum 
Theil verbrannten Knochenreſte eines Kindes aufgefunden worden 
jeten. Als die Polizei davon hörte, wurde die Inhaberin der 
Wobnung vernommen und die gute Frau erzählte dann, wie fte 
im Ofen der eben erſt bezogenen Wohnung Feuer angemacht und 
dann einen brandigen Geruch bemerkt und ein Geräuſch gehört 
Habe, das ihr von brennendem oder bratendem Fett herzurühren 
ſchlen. Mit der Mällſchippe ſei das Ofenloch gereinigt worden 
und dabei habe ſie in der Aſche verbrannte Kinderknochen gefun⸗ 
den. Der geheim nißvolle Fund wurde dem Bezirksphyſikus vor⸗ 
gelegt und dieſer machte dann die erfreuliche Ent DE: daß der 
angebliche Kinderſchädel nichts iſt, als das Ueberbleibſel eines — 
verbrannten Puppenkopfes. 

Ein Paſſagier des oberrbeiniſchen Schnell⸗ 
zuges, angeblich ein Frankfurter Reiſender, ſtürzte am Mitt 
woch Abend, als zwiſchen Kalk und Köln der Wind ſeinen Hut 
entführte, und er den ſelben wieder zu ergreifen ſuchte, aus dem 
in voller Fahrt befindlichen Zuge. Er wurde tödtlich 
verletzt dem Hoſpftal übergeben. 

+ Verbot der Ausfuhr von Heilſerum aus Frankreich. 
Man ſchreibt aus Belgrad: Die Belgrader Kommune machte 
durch den ſerbiſchen Gelondten in Paris, Herrn Garaſchanin, beim 
Laboratorium des Profeſſors Roux eine Beſtellung auf Dipbtberie- 
Serum, erhielt jedoch die Antwort, daß die franzöſiſche Sanftäts⸗ 
Berwaltung die Ausfuhr des Heilſerums wegen des geringen Vor⸗ 
zatbes deſſelben bis auf Weiteres unterſagt hat. In Folge deſſen 
Pat fich die Belgrader Kommune mit ihrer Beſtellung nach Deutſch⸗ 
land wenden müſſen. 

+ Ein in Verluſt gerathener Krondiamant. Aus Peters⸗ 
burg, 17. d., wird geſchrieben: Es iſt bekannt, daß die Kalſer⸗ 
krone aus (iner Reihe großer Brillanten beſteht. Während der 
Ueberführung der Kalſerleiche vom Nikola Bahnhofe nach der 
Peter⸗Pauls⸗Feſtung iſt nun ein großer Brillant aus der binter 
dem Surge einhergetragenen Krone verloren gegangen. Hierüber 
iſt bereits ein Akt aufgenommen worden. Einige Juweltere ſind 
der Anſicht, daß der Brillant während des Tragens vielleicht aus 
Unvorſichtigkeit eingedrückt wurde und nun zwiſchen dem 
Sammtſutter und dem Medtallgeſtelle befindet. Nach der Beerdt⸗ 
gung wird die Krone daraufbin genau geprüft werden. 

Das Ende eines Romans. Aus Bulare ft wird ge⸗ 
meldet, daß dort die Trauung des Herrn Paul Catargi mit 
Fräuleln Bacarescu, der ehemaligen Hofdame der Königin 
don Rumänien ftottgefunten hat. In ländlicher Stille gedenken 
die Neuvermühlten ihr eheliches Glück zu genießen. Helene 
Bacarescu batte von einer ſtolzeren Zukunft geträumt. Und 
ihre vermeſſenen Hoffnungen, fie waren fo nahe der Verwirk. 
lichung gekommen, daß die hohe Politik mit rauher Hand die zarten 
Bande zerreißen mußte, die den Thronfolger von Ru: 
mänten an die ſchöne Bojarentochter feſſelten. Der Herzens⸗ 
roman des Prinzen Ferdinand beſchäfligte die ganze euxopäiſche 
Preſſe, und Fräulein Vacarescu erlangte eine dew fie Berühmt⸗ 

it. Man erfuhr, daß die junge Dame eine Tochter des früheren 
arlſer Geſandten Rumäniens, Hofdame der Könkgin Efifabetb, 
der Liebling dieſer bochaefinnien Fürſtin war. Man flüfterte es 
in alle Welt binaus, daß die Könſain, daß Carmen Silva 
in ihrem leichterregbaren Dichterberzen die Liebe des Thron⸗ 
folgers zu Helene Vacaret cu begünſtigte. Andererſeits ſehlte es 
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= als ſollten die vernichteten Träume des Fräuleins 
Vocarescu noch ſchweres Unheil über das königliche Haus 


Fr 
1 


Nr 


nicht an ſolchen, die nichts von einer lyriſch⸗romantiſchen Liebes⸗ 
epiſode wiſſen, ſondern in . Vacarescu immer eine —.— 
Bojarentochter ſehen wollten, die eine feine Intrigue geſponnen, 
um ihre Hand nach der Krone auszuſtrecken. Das Eine ſtand feſt: 
Prinz Ferdinand folgte nicht ſeinem Herzensdrange, ſondern den 
Rückſichten der hohen Politik, als er am 11. Januar 1893 zu 
Sigmaringen der Prinzeſſin Marla von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
die Hand reichte. Für kurze Zeit ſchien es, jo ſchreibt das „Wiener 


von Rumänien heraufbeſchwören. Helene Vacarescu hatte vom 
Hofe ſcheiden müſſen. Vir Gönnerin, Königin Eltſabeth, ſchien 
durch die Geſtaltung der Dinge in ihrem innerſten Fühlen ſchmerz⸗ 
lich berührt zu jein, und eine tiefe Schwermuth demächtigte ſich 
der hohen Frau. Und dieſe Erkrankung der Königin, ihr Aufent⸗ 
balt in der deutſchen Heimath, ihre Reiſe nach dem Süden, wo 
ihre Nerven eine ſchwere Kriſis durchzumachen hatten, beſchäftiate 
die weiteſte Oeffentlichkeit nicht weniger als vorher die Liebes⸗ 
epiſode des Prinzen. Fräulein Vacares cu weilte bei ihrem Vater in 
Paris, aber ſie ſchlen ſich keineswegs zum Verzicht durchgerungen zu 
baben. Helene Bocarescn iſt ein leldenſchaftliches Weib, und in 
ihrem Herzen loderte ein flammendes Gefühl der Eiferſucht und 
des Haſſes empor gegen die fürftiiche Frau, der Prinz Ferdinand 
feine Hand gereicht hatte. Prinzeſſin Marta fand auf ihrem Bet⸗ 
pult in der Kirche zu Bukareſt photographiſche Nachbildungen von 
Briefen, die Prinz Ferdinand an Helene Vacares cu geſchrieben zu 
einer Zeit geſchrieben, als ſchon Prinzeſſin Maria ein heiliges 
Anrecht auf ſeine Liebe und Treue hatte. Dieſe Briefe, ſie mögen 
nun echt oder gefälſcht geweſen ſein, enthielten glühende Herzens⸗ 
ergſeßungen des Prinzen Ferdinand. Und nicht nur in der Kirche, 
auch in den fürſtiſchen Gemächern, ja auch im Schlafgemach der 
Bılnzeifin wurden durch unſicktbare Hände ſolche Briefe ver ⸗ 
ſtreut. Doch es ſcheint, daß dieſer tückiſche Kampf gegen den ehe⸗ 
lichen Frieder des Prinzenpaares ſeine Wirkung verfehlte. 
Prinz Ferdinand hatte die ehrgeizige Bojarentochter vergeſſen 
und war der Prinzefſin Maria ein liebender Gatte geworden. 
Vor einigen Tagen nun hat Helene Vacarescu ihren Mädchen⸗ 
namen mit dem Namen Catargi vertauſcht. In nüchterner Proſa 
bat ein fürſtlicher Liebesroman, der Anläufe zu einem tragiſchen 
Ausgang nahm, geendet. Die Bojaxentochter hat einen Botaren 
gebeiratbet. Paul Catargi iſt ein Neffe des Minifterpräfidenten 
und gehört gleich Fräulein Vacaxescu einem eingeborenen Ge⸗ 
ſchlechte von hohem Anſehen an. Der Kronprinz⸗Thronfolger ſowie 
auch die Krorprinzeifin ſandten — wie der Telegraph meldet — 
den Neuvermählten Glückwunſchtelegramme zu. Helene Vacares cu 
wurde von Ferdinand von Rumänien zu ihrer Vermählung be⸗ 
lücwünſcht! Der Königin Eliſabeth von Rumänien aber wird die 
Sarmonte, in der ſich fo viele Mißklänge löſten wohlthun. 

De Lieblingsſport der engliſchen Königsfamilſe iſt 
das Fiſchen. Die Herzogin von Fife iſt eine berühmte Lachs⸗ 
fängerin und hat jüngſt bei einem Wettfiſchen in Mar Lodge 40 
Lachſe gefangen. Die Prinze ſinnen Maud und Viktoria begnügen 
ſich mit dem eo. aufregenden Karpfen⸗ und Schletenfang. Die 
Prinzeſſin von Wales iſt auch eine große Fiſcherin und bat ein 
Angelgeräth, das die Kleinigkeit von etwa 25000 M. gekoſtet hat; 
Prinzeſſin Luſſe aber übertrifft alle an Geſchicklichkeit und ſetzt 
ſelbſt bewährte Fiſcher in Erſtaunen. So fing ſie einſt im Prinzeß 
Pool in Kanada binnen wenigen Stunden vier Lachſe im Geſammt⸗ 
gewicht von 100 Pfund. 

T Frauenmörder. In Denver, Kolorado, wurde am Dienitag 
früh eine junge Japanerin, Namens Kika Cyama, mittelſt eines 
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rathlos und hat bisber noch keine Verhaftung vorgenommen. 
liegen offenbar keine Raubmorde vor. — Mörder öffnete in 
allen drei Fällen freilich Kommoden und Koffer und warf alles 
durcheinander, nahm aber nichts fort. etzt hat die Poltzei die 
Dienſte einer berühmten Hellſeherin in Chicago in Anſpruch ges 
nommen. Dieſe erklärt, daß der Mörder ein blonder Mann 1 
der ſeinen Kopf etwas nach einer Seite hängen läßt; er trage einen 
weichen Fllzhut und der Mörder wohne in unmittelbarer Nähe 
des Hauſes, wo der Mord des japaniſchen Mädchens ftattgefunden 
habe; letzt wolle er wieder eine in der Marketſtraße l e Frau 
ums Leben bringen. 


Lokales 
Bolen, 23. November. 

Nach der amtlichen Schätzung und unter Zugrunde⸗ 
legung der für 1893 feſtgeſtellten Anbauflächen ergiebt ſich, 
daß im Jahre 1894 die Kartoffelernte in Preußen 
22800002 Tonnen betrug; in den Vorjahren wurden fol⸗ 
gende Zahlen ermittelt: 1893 28157017 Tonnen, 1892 
24095 380 To., 1891 16039524 To., 1890 17119571 To., 
1889 23133995 To. und 1888 16890004 To. Die 
Hektarernte war in den Kreiſen unſerer Provinz, in denen 
die Spiritusbrennerei und die Stärkefabrikation in umfang⸗ 
reichem Maße betrieben wird, folgende: 

im Regierungsbezirke Poſen: 


im Kreiſe Schroda 12 197 kg 
„ „ Schrimm 10 596 „ 
„ „ Obornik 10 632 „ 
„ „ Samter 10 129 „ 
„ „ Birnbaum 9 444 „ 
„ „ Schwerin 8 991 „ 
„ „ Meſeritz 11160 „ 
8 9042 „ 
„ „ Schmiegel 10 727 „ 
im Regierungsbezirk Bromberg: 
im Kreiſe Filehne 6903 kg 
„ „% Saen 8 064 „ 
„ „ Kolmar i. Poſ. 8 950 „ 
Daß, eee, 
„ „ Bromberg (Land) 11 100 „ 
„„ D 10 493 „ 
„ „ Strelno 12 981 „ 
„ „ Wongrowitz 11181 „ 


e. Geſtern fand die Abnahme des Wildabach⸗ 
kanals ſtatt, worauf der Kanal in Betrieb geſetzt wurde. 
Anweſend waren Vertreter des Magiſtrats, der Forti⸗ 
fikation, der Polizei⸗Direktion und der Gemeinde Wilda. 
Die Abwäſſer von Wilda nehmen jetzt ihren Weg durch den 
neuen Kanal in der Villenſtraße und unter den Feſtungs⸗ 


feſt um ihren Hals geſchlungenen Handtuches im Bett erdroſſelt werken und gelangen dann in den Sammelkanal der Unter 


aufgefunden. Da dies binnen wenigen Tagen ſchon der dritte der⸗ 
artige Mord iſt und in allen drei Fällen eine Karte mit dem 
Namen einer Mordbande, die etwa zwanzig Mitglieder zählen ſoll, 
zu rückgela ſſen wurde, fo befürchtet man noch ähnliche Morde. Die 


tadt, welcher ſie durch die Fi längſt d . 
f n Mau e Sichere), ngft der Langen⸗ und 


0 be bis zu bem in, der Breiten 
führten, in die Warthe mündenden Auslaß führ. i 1 er 
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Der Zopf. 
Von Silveſter Frey. 
[Nachdruck verboten.] 


Der Zopf iſt in Gefahr! Die chineſiſche Dynaſtle, deren 
Wahrzeichen er bildet, welche Jahrhunderte brauchte, um die ſer 
lerde des Mannes“ allgemeinen Eingang zu verſchaffen — fie 
durch die Erfolge der japaniſchen Waffen ſcharf ins Schwanken 
gerathen. Fällt fie, fo ift es wahrſchelnlich auch um den Zopf 
geſchehen. Schon wagt der eine oder der andere der Söhne des 
bimmliſchen Reiches“ ſich ſeiner zu entledigen. Vielleicht ver⸗ 
ſchn indet er ganz, und es wäre ſomit endlich einmal eine Mode 
abgethan, die a den häßlichſten Auswüchſen gehört, welche jemals 
den Kopf des Menſchen verunzlert haben. 

Wir ſprechen natürlich von den Männern. Denn ein Paar 
bübſche blonde Zöpfe à la Grethchen, welche luſtig über einem 
weißen Mädchen nacken herumſplelen und am Ende vielleicht mit 
einem farbigen Seidenbande zuſammengehalten werden — ihnen 
kann die Mode niemals etwas anhaben! Sie bleiben, wenigſtens 
nach unſerem deutſchen Geſchmack, immer ſchön! 

Aber es hat auch eine Zeit gegeben, wo bei uns in Deutſch⸗ 
land auch das ſtarke Geſchlecht mit wackelndem Zopfe einherſchritt, 
wo der Jüngling nicht den Augenblick erwarten konnte, bis ſein 

zu dieſer unleidlichſten aller Trachten zuſammengeſchnürt 
wurde, und der Greis ſich die dies fel des Zopfbindens mit all' 
ihren Un ſtändlich keiten gefallen ließ, ſelbſt wenn ſchon der Senſen⸗ 
mann binter ihm ſtand, um ihn in das Jenſelts zu rufen. Sogar 
das Genle unterwarf fich dieſer Mode und hing an ihr mit einer 
Treue, welche uns unbegreiflich erſcheint. Wenn die Kunſt den 
Phlloſophen von Sangjouci durch den Pinſel oder Meißel nach⸗ 
bildneriſch geſtalten will, muß fie ſich wobl oder übel auch mit 
dem Zopf befaſſen. Einen Zopf trug ebenſo ſein großer Beltgenrfje 
auf dem Throne der Habsburger, der edle Menſchenfreund Joſef II., 
nicht minder die großen Männer jener Epoche: Leſſing, Herder, 
Kant, Winkelmann, Wieland, Klopſtock, Haller, Lenne, Voltaire 
und Buffon. Auch Kalſer Wilhelm I. und fein Bruder haben in 
ihrer Jugend Zöpfe getragen. 

Und wie freudig wurde dleſe Tracht bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten begrüßt! Man meinte, die ſchönſte aller Friſuxen für die 
Männerwelt gefunden — baben, und ſonnte ſich förmlich in dem 
Putz, welchen ſie gewährte. Um das zu verſtehen, muß man die 
gesammte Zeit mit ihren Gepflogenheiten ins Auge faſſen. Ganz 
Dentichland, nein, die ganze gebildete Welt ſchmachtete damals 
unter dem Wuſt der Perrücke. Dies Ur getbüm mit feinen 
„Millionen Locken“ bedeckte nicht allein den Kopf; es fiel auch in 
die Stirn, verhüllte die Wangen, raſchelte über die Schultern und 
Habt ſich bis auf die Bruſt. Ludwig XIV. von Frankreich geruhte 
allergnädigſt, ſein Haupt damit zu ſchmücken, und da die geſamm tte 
Menſck heit damals unter dem Bann dieſes großen Perrückenſtocks 
ſtand, ahmte man natürlich — die Haarfriſur nach, an welcher 
er Gefallen fand. Auch Frledrich I. von Preußen ſetzte ſich die 
Königskrone auf ein mit der mächtigen Allonge⸗Perrücke geſchmücktes 
Haupt. Ebenſo hatte ſein Vater, der große Kurfürſt von Brandenbur 


Dieſer Mode gehuldigt. Leibniz iſt gleichfalls nicht von der Perrüde 


zu trennen, was wohl daraus erklärt werden muß, daß dieſer 
große Philoſoph auch zugleich ein kluger Hofmann geweſen. Weder 
in Hannover, noch in Berlin hätte er ſich auf dem jpiegelgfatten 
Par quctboden der Prunkgemächer auch nur einen Schritt vor: 
würts bewegen dürſen, wenn fein Haupt nicht die Allonge⸗Perrücke 


geirogen. Ex hatte ein Beiſpiel vor Augen, welches ihn davon 
abhalten mußte, in dieſer Hinſicht auch nur die geringite Aende⸗ 
rung zu wagen. Die Königin Anna von England batte ihre vollſte 
Ungnade über einen ihrer liebſten Günſtlinge ausgegoſſen, weil er 
ſich erdreiſtet, vor ihren Augen nicht etwa ohne Perrücke, ſondern 
in einer etwas verkleinerten Ausgabe einer lolchen zu erſcheinen. 
Von Hef zu Hof war die Kunde, wle eine Warnung, nl welche 
man zu achten habe, übermittelt worden. Wer die große Allonge⸗ 
Perrücke auch nur um eine einzige Locke zu kürzen trachtete, der 
wurde mit ſcheelem Blicke betrachtet, etwa wie ein Revolutionär 
oder Umſtürzler. N 

1 mußte das Ungethüm endlich einmal abgethan 

werden. 

Die Neuerung ging von Preußen aus, und ein gekröntes 
aupt war es noch dazu, welches zuerſt darauf verfiel. Friedrich 
helm I. mochte die Allonge⸗Perrücke, wie fo vieles, an welchem 

ſein königlicher Vater Gefallen gefunden, durchaus nicht leiden. 
Statt ihrer trug er ſtets die kleine Stutzperrücke, zuerſt von 
brauner Farbe, dann in ſpäterem Alter von weißer. Vielleicht 
deuchte ihm, dem ſparſamſten aller Monarchen, die Allonge⸗Perrücke 
mit ihrem uſt von Locken zu verſchwenderiſch, vielleicht 
auch ſagte ie feinem auf Einfachheit und Adrettheit zu⸗ 
geſchrittenen Weſen nicht zu. Noch welter aber ging er in Bezug 
auf ſeine Soldaten. So ſehr er ſeine „blauen Jungen“ in Pots⸗ 
dam auch liebte, die Allonge⸗Perrücke war ihm doch zu theuer. 
Dagegen erichien ihm der Zopf als die ideale Haartracht für den 
Soldaten. Er bing nicht wirr um den Kopf, er konnte nicht vom 
Sturm entführt werden. Er nahm ſich knapp, einfach, ordentlich 
aus — ganz wie der Soldatenkönig ſeine Gardiſten haben wollte. 
So war der Zopf in die Welt geſetzt, um etwa ein volles Jahr⸗ 
hundert ſeilne Herrſchaft zu behaupten. Aber an Verſuchen, ihn zu 
ſtürzen, hat es zuerſt keinesweg gefehlt. Zumal die Geiſtlichkeit 
wollte nicht von der Perrücke loſſen und ſah im Zopf eine Neuerung, 
welche ihr ganz und gar nicht zuſagte. Die Archive jener Zeit find 
angefüllt von böchſt ergötzlichen Streitſchriften, in welchen eine jede 
Haartracht mit dem Aufgebot der größten theologiſchen Gelehrſam⸗ 
keit und — Sypitzfindigkeit vertheidigt wurde. Schließlich fiegte der 
Zopf. Aber ſelbſt in Preußen, wo er doch am Monarchen ſelber 
einen ſo mächtigen Beſchützer fand, konnte es geſchehen, daß ein 
Prediger in einem märkiſchen Dorfe, gemeiniglich „Zopf⸗Schulz“ 
genannt, wegen ſeines Eintretens für dieſe Haartracht abgeſetzt und 
in die Unterſuchungskoſten verurtheilt wurde. 

Der verſtorbene Carl Braun ſchildert einmal mit aller Aus⸗ 


führlichkeit, wie feinem Vater der Zopf friſirt wurde. Es dauerte faff 


ſehr lange. Zuerſt trat der Bediente Wilhelm, das Friſirzeug 
unter dem Arme, ins Zimmer, breitete eine große leinene Decke 
von wenigſtens ſechs Fuß im Quadrat auf dem Teppich aus, ſetzte 
einen Stuhl darauf und ſagte: „Herr Hofrath, wenn's gefällig 
wäre!“ Der kleine Carl ſaß währenddeſſen auf einem Fußbänkchen 
am Fenſter und ſchaute zu: „Mein Vater,“ erzählt er, „ſtand vom 


Schreibtiſch auf, fuhr in den aufgehaltenen Puder mantel, nahm die A 


Zeitung zur Hand und ſetzte ſich. Der Zopf des vorigen Tages 
wurde gelöſt und das volle Haar vielfach durchgekämmt. Dann 
nahm Wilhelm aus einer weißen Porzellanbüchſe eine anſehnliche 
Menge woblriechender Pomade und falbte den ganzen Kopf. Bei 
dieſer Operation erregten ſeine fettglänzenben, ſchnalzenden Hände 
mir immer einen innerlichen Abſcheu. Hierauf brehte er mittelit 
eines hölzernen Cylinders über jedem Ohr eine lange hockzontale 
Locke, 3 oder „Aile de pigeon“ genannt, deren Hältniß 
durch deſonders hinzugefügte Pomade gefeſtigt ward. 


Nun folgte das Pudern. Wilhelm öffnete eine große blecherne 
Büchſe voll des feinſten Weizenmehls, tauchte den aus Federn 
ſtehenden Puderquaſt hinein und verbreitete durch Auftüpfen um 
den Kopf eine dichte weiße Staubwolke, die nicht nur an dem ge⸗ 
fetteten Haar hängen blieb, ſondern auch im weiten Umkreiſe ſich 
niederſenkte und von dem Zeitungsblatte durch wiederholtes Ab⸗ 
klopfen entfernt werden mußte. Diefer trockene Qualm war mir 
nicht weniger Be. als die vorher angewandte Schmiere, und 
— ſuchte den Athem ſolange anzuhalten, bis ſich der ärgſte Dunſt 

erzogen. 

Darauf wurde der Zopf dicht am Nacken mit einem weißen 
Bande, dessen eines Ende Wilhelm zwiſchen den Zähnen hielt, zu⸗ 
ſammengebunden, dann mit einem feinen ſchwarzſeidenen Bande 
ſorgfältig umwickelt. Ein elegantes 7979 zu den kleinen 
Luxusgegenſtänden. Es war für junge Männer, wenn es als 
Geſchenk von lieber Hand kam, ein fühes Angedenten. In 
Blumauers trabeftirter „Aeneide“ erhängt ſich Dido an dem 
Zopfbande des Geliebten Aeneas. Zu guterletzt reichte Wilhelm 
meinem Vater das Pudermeſſer; er trat vor den Spiegel und ent⸗ 
fernte vorſichtig mit der ſtumpfen Klinge den Puder von der Stirn 
bis an die Haarwurzeln hinauf. Ging der Vater in eine Abend⸗ 
geſellſchaft, ſo wurde entweder nur der Puder erneuert, oder auch 
das ganze langweilige Geſchäft des Friſirens mußte bel Licht 
wiederholt werden. Vor dem Schlafengehen verwahrte Wilhelm 
die Seitenlocken in Papilloten, vertauſchte das feine Zopfband mit 
einem weniger guten und ſchob den Zopf mit geſchickter Wendung 
unter die bereitgehaltene weiße Baumwollen⸗Zlpfelmütze. 


Kriege A Napoleon herrſchte, gebot Sparſamkeit. 
weder Ge 


Weſtfalen“ der Kur⸗ 
Verfügungen, welche er 


dienten Garaus gemacht. E 

Ob die Waffen der Japaner, jener tapferen, gebildeten Natlon 
im äußerften Oſten unſeres Planeten, auch in Chiaa ſowohl mit 
dem Zopfe als auch mit der „Verzopfthelt“ ebenſo gründlich auf- 
räumen werden? 


| 
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ain für die ſanitären Verhältniſſe im Süden 
der Stadt bedeutſames Werk beendet. Die aus⸗ 
gedehnten Wildaſümpfe dicht vor den Stadtthoren mit ihrem 
böſen Anhängſel, dem öſterreichiſchen Graben, welche durch 
ihre üblen Gerüche in arger Welſe die Naſen der Anwohner 
und Paſſanten beleidigten und von denen wohl mit Recht be⸗ 
hauptet worden ift, daß fie bisher eine ergiebige Quelle zahl⸗ 
reicher Fiebererkrankungen ſeien, ſind dadurch unſchädlich ge⸗ 
worden, denn ſie haben nur noch reines Quellwaſſer aus dem 
Wieſengelände aufzunehmen und weiter zu führen. Nur wenn 
bei ſehr ſtarken Niederſchlägen der Wildabachkanal die Waſſer⸗ 
mengen nicht faſſen kann, wird er den überſchießenden 
Theil der Regenwaſſer nach den Wildaſümpfen durch die 
Nothausläſſe abgeben. Da das Profil ſehr geräumig gewählt 
ft, kann auch dieſer Fall nur ſelten eintreten. 


Stadtverordnetenwahl. 
II. Abtheilung. 
Unſere Kandidatenliſte iſt folgende: 

1. Bezirk. (Wahllokal: Aula des Schulhauſes Ritterſtraße 
Nr. 30.) Fabrikbeſitzer N. Kantorowicz, Kommer⸗ 
zienrath Hugger. 

2. Bezirk. (Wahllokal: Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal im 
alten Rathhaus.) Rechtsanwalt Placzek, Fabrik⸗ 
beſitzer Moritz Victor und Schloſſermeiſter Hein 


Schluß des Wahlaktes heute Nachmittag 2 Uhr! 


Aus der Provinz Poſen. 

Schneidemühl, 22. Nov. [Raubmord.] Hinter der 
Feldmark des Gutes Koſchütz, auf dem Wege nach Lebehnke, etwa 
4 Kilometer von bier entfernt, iſt heute, binter Gebüſchen liegend, 
die Leiche eines Mannes im Alter von etwa 40 Jahren von zwei 
Frauen aus Schneidemühl aufgefunden worden. In der Gegend 
der Schläfe, an der linken Kopfſeite zeigte die Leiche mehrere 
Löcher, welche darauf ſchließen laſſen, daß an dem Manne 
ein Mord verübt worden iſt. Außerdem war die Leiche 
bald nackt, denn die Kopfbedeckung, der Rock und die 
Stiefeln fehlten. Dem Anſcheine nach iſt der Mord ſchon 
vor einigen Tagen verübt worden. Spuren von einem etwa 
zwiſchen dem Erſchlagenen und dem Mörder ſtattgefundenen 
Kampfe ſind nicht bemerkt worden, wobl aber ſolche, die darauf 
schließen laſſen, daß der Mörder die Leiche eine Strecke ſortge⸗ 
ſchleift haben muß. Sofort nach Bekanntwerden des Vorfalles hat 
ſich eine Gerichtskommiſſton von hier an den Thatort begeben. 
Wie wir foeben erfahren, iſt der Ermordete aus Springberg, 
einem etwa 12 Kilometer von hier entfernten Dorfe im Kreiſe 
Deutſch⸗Krone belegen, ſoll Schorr oder Schott heißen und 
daſelbſt eine kleine Kathe beſeſſen haben. Von dem Mörder iſt 
keine Spur vorhanden. Die Polizeibehörden find aber nach allen 
Richtungen hin von dem Morde unterrichtet worden und wird es 
boffentlich gelingen, den Mörder bald zu ermitteln. 


Schneidemühl, 22. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
Übung. Beſitzwechſel.] Heute ſetzte die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ihre Berathung über die vom 1. April 1895 einzu⸗ 
führende Kommunalabgabenreform fort. Die gemiſchte 
Kommiſſion ſchlägt vor, vom 1. April k. J. ab den hieſigen Brauern 
und Bierverlegern für das von ihnen aus bieſtger Stadt aus⸗ 

eführte Bier eine Rückvergütung an Braumalz⸗ und Bier» 
4 nicht mehr zu gewähren und demzufolge die früheren 


diesbezüglichen Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Sollegien, welche, da H 


ſte nicht in die Form eines Nachtrages zum Bierſteuerregulativ 
gebracht, auch von dem Bezirksausſchuß nicht genehmigt worden 
ſind und ſo wie ſo der Rechtsgiltigkeit entbehren, aufzuheben. Nach 
längerer Debatte wurde dieſer Vorſchlag mit 15 gegen 10 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben. Hlerdurch wird eine jährliche Mehrein⸗ 
nahme von 4500 Mark erzielt werden. Ferner wird beſchloſſen, 
die zur Zeit nach Maßgabe des Regulativs vom 2. Juli 1889 er⸗ 
Hobene Luſtbarkeltsſteuer auch auf die Dergnügungen auszudehnen, 
che von Vereinen und geſchloſſenen Geſellſchaften veranſtaltet 
werden, ohne Rückſicht darauf, welche Zwecke die letzteren verfolgen. 
Die Steuer für Luxushunde wird von 10 Mark auf 15 Mk. 
pro Jahr erhöht. Nach dem Vorſchlage der gemiſchten Kommiſ⸗ 
m und dem Magiſtratsantrage, auch die Hoſhunde mit einer 
ührlichen Steuer von 6 reſpektlve 8 Mark heranzuziehen, 
wurde abgelehnt. Die Hofbunde, Hütehunde, Ziehhunde für 
Gewerbetreibende, Treiberhunde und Nachtwächterbunde bleiben 
ſomit ſteuerfrel. Vom 1. April 1895 ab fol auch von allen in 
defoen Stadtbezirke zur Auflaſſung kommenden Grundſtücken eine 
mſatzſteuer von % Prozent des Kaufpreſſes bezw. des Werthes 
der Grundſtücke erhoben werden. Die Einnahme aus dieſer Steuer 
wird auf 2000 M. geſchätzt. In der nächſten Sitzung erfolgt die 
terberathung der Steuerreform. — Kaufmann Radde hier ſelbſt 
dat heute N 4 a 3 * * . 
usgrundſtück d enbahn⸗Betrie etär: umenberg für 
den Preis von 36000 M. als Meiſtbietender erſtanden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Thorn, 22. Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] 
Bel der heutigen engeren Wahl eines Stadtverordneten in der 
zweiten Abtheilung zwichen den Herren Rechtsanwalt Feilchenfeld 

Kaufmann Göwe wurde letzterer neugewählt. Damit find die 
Stadtverordnetenwahlen beendet, aus welchen zehn disherige Mit⸗ 
dlieder des Kolleglums und fünf neue hervorgegangen find. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 22. Nov. Laut telegronßtfcher Meldung an das Ober⸗ 
ommando der Marine it S. M. S. „Stoſch“, Kommandant 
Kapitän zur See v. Schuckmann (Hugo), am 21. November in 
St Thomas (Weſtindien) eingetroffen und wird am 10. De⸗ 
zember nach Puerto Cabello (Venezuela) in See gehen; desgleichen 
daden die abgelöften Beſatzunasthelle von S. M. SS. Möwe“ 
„Seeadler“, Transportführer Korvetten⸗Kapifän Hartmann, 
mit dem fabrplanmäßigen Dampfer der Oſtafritalinſe am 21. No⸗ 
ber die Heimreiſe von Zanzibar aus angetreten. 
in „Wien, 2. Nov. Das „Milſtärverordnurgsblatt veröffentlicht 
Sr kalſerliches Schreiben vom 10. d. M., durch welches der Kaiſer 
ikolaus von Rußland zum Oberſt⸗ Inhaber des 2. Infanter'es 
Abalments ernannt wird, welches bisher den Namen „Kaiſer 
Ale runder von Rußland“ führte. Das bisher den Namen „Nikolaus 
lexandrowitſch, Großfürst und Thronfolger von Rußland“ tragende 
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5. UlanensRegiment hat fortan den Namen „Nikolaus II., Kaiſer 
von Rußland“ zu führen. 
eſt, 22. Nov. In hieſigen unterrichteten politiſchen 
Kreiſen hält man eine Miniſterkriſis zur Zeit für aus⸗ 
geictoiien. Die Verzögerung der Sanktionirung der 
irchenpolitiſchen Vorlagen verurſacht wohl Be⸗ 
unruhigung, doch hält man die Sanktionirung ſelbſt für ge⸗ 
ſichert. In dem für durchaus unwahrſcheinlich geltenden 
Falle des Ausbleibens derſelben wäre allerdings der Rücktritt 
des Kabinets unvermeidlich. 

Peſt, 22. Nov. Franz Koſſuth brachte geſtern in 
Nytregyhäza einen begeiſterten Toaſt auf den König von 
Ungarn aus. Er erfülle eine patriotiſche Pflicht — ſagte er — 
wenn er durch ſeine fortwährend wiederholten Loyalitäts⸗ 
Kundgebungen auch das letzte Mißverſtändniß, wie es in 
Debreezin entſtanden ſei, beſeitige. Dieſes Mißverſtändniß habe 
nur entſtehen konnen, weil der Saal, wo das Bankett ſtattge⸗ 
funden habe, ſo lang und überdies ſo lärmerfüllt geweſen ſei, 
daß die Zigeunerkapelle, welche am unteren Saalende geſeſſen, 
nicht habe hören können, daß am nberen Saalende ein Toaſt 
auf den König ausgebracht würde, gleichwie am oberen Ende 
Niemand habe hören können, daß die Zigeuner ein Schmählied 
ſpielten. Er erhebe ſein Glas auf das Wohl des gekrönten 
Königs von Ungarn. (Brauſende langanhaltende Eljenrufe.) 

San Remo, 22. Nov. Der franzöſiſche Kapitän Roman! 
wurde von dem biefigen Gerichtshofe wegen Spionage zu 14 
Monaten Gefängniß und 1200 Lire Geldſtrafe verurtheilt. 

Reggio, 23. Nov. Heute wurde hler ein neuer Erdſtoß 
verſpürt. Der königliche Kommiſſar Galli konſtatirte bei dem 
Beſuche von Palmi, daß dieſe Gemeinde durch das Erdbeben 
gänzlich zerſtört worden iſt In Bagnara und Santeu⸗ 
A a — 5 der Kommiſſar einen großen Theil der Häuſer ver⸗ 
wüſtet. Die Civil⸗ und Militärbehörden wetteifern mit der Bürger⸗ 
ſchaft in dem Beſtreben, den Beſchädigten Hilfe zu bringen. 

Petersburg, 22. Nov. Beim geſtrigen Cercle im Winterpalais 
ſtellte Prinz Heinrich von Preußen, welcher die Uniform des 33. 
ruſſiſchen Dragonerregiments trug, dem Kaiſer Nikolaus die preu⸗ 
ßiſchen Milttärdeputationen vor. 

Petersburg, 22. Nov. Im Konzertſaale des Winterpalais 
fand geſtern ein Diner ſtatt, welchem der Kalſer, die kaiſerliche 
Braut, die ausländiſchen Fürß lichkeiten, die Großfürſten und Groß⸗ 
ürftinnen beiwohnten. Neben dem Kalſer ſaßen die kaiſerliche 

raut und die Königin von Grlechenland. Gleichzeitig fand im 
Wappenſaale Marſchalltafel ſtatt, zu welcher das Gefolge 
des Kaiſers und der ausländiſchen Fürſtlichkelten, ſowie die fremden 
Militär Deputatlonen geladen waren. Nach dem Diner begaben 
ſich die Suiten der ausländliſchen 
ſchen Deputationen in den Konzertſaal, wo der Kaiſer ſich mit allen 
fremden Vertretern unterhielt. 


Paris, 22. Nov. Eine den Zeitungen zugeſtellte Note 
der „Agence Havas“ beſtätigt die Meldung des „Figaro“, 
daß die Siegel, welche an den Thüren eines Waggons, in 
dem ſich wichtige Beſtandtheile der neuen Kanone be⸗ 
fanden, angebracht waren, verſchwunden ſeien, doch ſtehe 
es noch nicht feit, ob dies Verſchwinden auf einen Zufall 
oder auf eine verbrecheriſche Handlung zurückzuführen iſt. Im 
Uebrigen ſeien alle Kiſten unberührt angekommen und zeigten 
keinerlei Spur des Verſuchs eines Einbruchs. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 23. November, Morgens. 

Die Morgenblötter melden: Der Ausſchuß des 
andelstages beſchloß eine Reſolution, in welcher die 
Nothwendigkeit eines erweiterten Schutzes gegen den un⸗ 
lauteren Wettbewerb und auen Verrath von 
Geſchäftsgeheimniſſen anerkannt und rechtzeitige 
Veröffentlichung des bezüglichen Geſetzentwurfes behufs Prüfung 
dringend empfohlen wird. Die Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die zu erweiternde Unfallverſicherung 
wurde heute fortgeſetzt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Bezüglich der geſtrigen 
Fernſprechverſuche zwiſchen bier und Berlin verlautet, daß 
die von Wien aus geführten Geſpräche in Berlin tadellos ver⸗ 


ſtanden wurden, wogegen die Berliner Gespräche in Wien ſchlecht 
zu Gehör kamen. 

Das „B. T.“ meldet aus London: Das aus Chile mit 
einer Ladung Weizen kommende Schiff „Karoline Morris“ iſt mit 
der ganzen Beſatzung, 17 Mann, untergegangen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der Redakteur 
Portalis und der Direktor des „XIX. Siscle“, de 
Clerg, wurden wegen eines Erpreſſungsverſuchs 
gegen einen hieſigen Klub verhaftet. 


Peſt, 23. Nov. Von kompetenter Seite wird hinſichtli 
der Kriſengerüchte jeder Grund zur Beſorgniß 2215 


ſchieden in Abrede geftellt; eine Kriſe jet aus ⸗kredi 


geſchloſſen. 

Franz Koſſuth gab angeſichts der durch den mehr⸗ 
erwähnten Debrecziner Zwiſchenfall aufgeregten Stimmung der 
Bevölkerung die 5 ſeiner Reiſe auf. 

Rio de Janeiro, 23. Novpbr. 
wird alle polttifhen Gefangenen amneftiren. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 22. Nov. Reutermeldung aus Tientſin: 
Der Zollkommiſſar Detring iſt nach Japan abgereift, 
um wegen Friedens bedingungen zu unterhan⸗ 
deln. — Die Reuter ⸗Correſpondenz meldet aus Port 
Arthur vom 19. November: In den Straßen des 
Ortes find nur Soldaten ſichtbar. Die Garniſon bil: 
den 20 000 Soldaten. Die Beſatzung im Norden iſt 


gut bewaffnet und einexerzirt, viel Munition 205,87 


tft vorhanden. Die Feſtung gilt, ſobald die Garniſon ſie 
vertheidigt, für uneinnehmbar. Lebensmittel ſind für 
6 Wochen ausreichend vorhaaden. 


Landwirthſchaſtliches. 
Berlin, 22. Nov. Die „Statiſtiſche Correſpondenz“ enthält 


ürſtlichkeiten und die ausländi⸗ D 


Präſident Moraes ] Ruf. B 
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G Saatenſtandsberichte und Ernte⸗ 
ſchätzungen für November 1894 und bemerkt hierzu: Die Be⸗ 
ſtellung des Wintergetreides iſt bis Mitte Oktober im Weſentlichen 
gut verlaufen, in einigen Bezirken aber durch anhaltenden Regen 
weiter verzögert, ein 1 — ſogar ganz unterbrochen worden, ſo⸗ 
daß manche für Winterſaat beſtimmte Aecker unbeſtellt bleiben 
müſſen. Der Stand der jungen Saaten iſt im Allgemeinen zufrle⸗ 
denſtellend, gleichwohl aber eee kein ſo guter wie im 
November des vorigen Jahres. ie Ernteſchätzung für Hafer iſt 
ſehr zufriedenſtellend. Erbſen ergaben in einzelnen Bezirken gerkn⸗ 
gere Erträge. Die Kartoffelernte iſt bei faſt froſtfreiem Wetter 
nahezu ohne Störung beendet. Die Ernte dieſer Frucht übertrifft 
eine Mittelernte durchſchnittlich um annähernd . Die Heuernte 
iſt der Menge nach weſentlich beſſer als im Vorjahre ausgefallen, 
weniger befriedigt die Güte. Der Ertrag der Wleſen hat im 
Herbſtſchnitt unter der anhaltenden Näſſe ſehr gelitten. Im Staats⸗ 
durchſchnitt ſtellt ſich der Hektarertrag für alle Schnitte zuſammen 
um 51 Hunderttheile günſtiger als im Jahre 1893 und um 24 
Hunderttheile höher als eine Mittelernte. 
...... —o—— . — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1894. 


Barometer auf 0 mp. 
Datum. (Grreusinmm; Wind | Wette r. Cell. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 
22. Nachm. 766,5 NE mähig edeckt + 60 
22. Abends ] 767,7 | NW friſch wolkig +39 
23. le 766,4 NW mäßig bedeckt 1) ＋ 83 
ebel. 
Am 22. Nov. Wärme⸗Maximum + 6,6 Cell. 
Am 22. Würme⸗Minimum + 88° » 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 22. Nov. Morgens 0,84 Meter. 
D „ 22. Mittags 0.81 „ 
. „23. = Morgens 081 D 


Le n nn | 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


Berlin, 22. Nov. [Zur Börſe.] Die Geldflüſſigkeit macht 
fich in der Ultimoregulirung wieder in hohem Grade geltend und 
fie entwickelte heute eine demerkenswerthe Kraft in der Beein⸗ 
fluſſung des Börſenverkehrs. Man darf behaupten, daß das ſtarke 
Geldangebot für Schlebungen zu dem niedrigen Satze von 2½ Proz. 
die Verſtimmung, die Anfangs Platz griff, im Verlaufe der Börſe 
vollſtändig aus dem Felde ſchlug und zeitweiſe eine lebhafte 
Aufwärtsbewegung in 5 Spekulationspapieren veranlaßte. 

er ſtarke Rückgang an der geſtrigen Wiener Börſe kam bier 
Anfangs, beſonders an der Vorbörſe, in einem generellen Rück⸗ 
gang der Kurſe zum Ausdruck. Man glaubte, daß endlich 
die ſtets befürchtete Kalamität, um nicht zu ſagen Kataſtrophe 
in erſter Reihe in Peſt und in natürlichem Zuſammenhang damit 
in Wlen herangerückt ſei. Oeſterr. Kreditaktien und ungariſcht 
Kreditbankaktien fielen dort innerhalb 2 Tagen um 7—8 Gulden. 
Zwiſchen den Wiener und Peſter Preßorganen war ein bereits 
mit Bitterkeit geführter Federkrieg im Gange, worin in Cis⸗ 
leitbanien die Peſter Verhältniſſe auf das Ungünftigite und als 
eine Gefahr für den geſammten finanziellen Verkehr des Reiches 
dargeſtellt wurden. Dagegen polemiſirt der Peſter Lloyd und 
ſchiebt die Schuld zu nicht geringem Theil auf die ſpekulativen 
Ausſchreitungen Wiens. Das Blakt ſchrieb: „Wir müſſen uns 
ganz entſchteden gegen die von Wien ausgehenden Behauptungen 
wenden, als ob nur die Peſter Börſe ein Pfuhl des Laſters wäre, 
als ob es nur bier Uebertreibungen geben würde. Da müſſen 
wir ſchon Jagen, daß die Wiener gut thun würden, vor ihrer 
eigenen Thüre zu kehren und ſich die Uebertrelbungen zu Gemuͤthe 
iu führen, welche dort an der Tagesordnung find; ſie brauchen 
tesbezüglich nur auf die Meinung hinzuhorchen, welche in Berlin 
über die Wiener Kurſe gehegt wird. Sollte man es in Wlen 
vielleicht nicht wiſſen, daß unſere Effekten dort in großen Poſten 
gekauft wurden, und daß die Hauſſe einzelner ungarlſcher Effekten 
von Wien aus am ſtärkſten outrirt wurde? Sollte man es nicht 
wiſſen, daß dieſe Hauſſe 1 nicht möglich geweſen wäre, 
wenn nicht die ungariſchen Effekten in Wien Unterkunft gefunden 
bätten?“ Auch die Notirungen von Paris und Wien waren nicht 
geeignet, die Tendenz zu heben. Ferner übte Druck die Befürchtung 
aus, daß die Stellung Wekerles erſchättert fet, wenn das Ehegeſetz 
nicht fankttontrt würde. Aber, wie ſchon geſagt wurde, die Geld⸗ 
1 ſtakelt ſchob alle dergleichen Anſtände bel Seite. Sie gab einen 
arten Anſtoß zu einer ſteigenden Bewegung und guten Umfäßen 
der Zprozentigen inneren Anleihen, denen ſich in 
dieſer Richtung die übrigen Anleihen anſchloſſen. Es traten nun 
Deckungen überall ein, die das geſunkene Kursniveau von Banken 
und einzelnen auswärtigen Rentengattungen hoben. Fördernd 
wirkte das Gerücht, daß das Ehegeſetz ſanktionirt fei. Der Montan⸗ 
aktlenmarkt entbehrte jeden Intereſſes, da weder Käufe noch Ver⸗ 
käufe in größerem Umfange vorlagen. Elſenwerthe zeigten eher 
etwas feſtere Tendenz, well die vorgeſtrigen Blankoabgaben der 
kleinen Spekulation zur Deckung gelangten. (R. Z.) 


Breslau, 22. Nov. (Schlußkurſe.) Sich befeſtigend. 

Neue Zproz Reichsanleihe 94,20, 3¼ proz. L.⸗Pfandr. 101,00, 
Konlol. Tũ 25 75, Türk. Looſe 103,00, 4proz. ung. Goldrente 
100,79, Bresl. Distontobank 106,40, Breslauer Wechslerbank 102,50, 

tattien 234,60, Schleſ. Bantverein 117,00, Donnersmarckhütte 
111,50, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaf: 
für Berabau u. Hüttenbetrieb 138,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 75,00, 
Oderſchleſ. Portland⸗Zement 99,00, Schleſ. Zement 161,59, Oppeln. 
Cement 115.00. Kramſta 129,00, Schlei. Zinkaktlen 183,00, Jaura⸗ 
hütte 120 25, Verein. Delfabr. 84,75, Oeſterreich. Banknoten 163,40, 
uſſ. Banknoten 223,40, Gieſel. Cement 98,00, abend Ungariſche 
Rronenanleihe 94,15, Breslauer elektriſche Straßenbahn 165,4, 
Caro Hegenſcheidt Aktien 85,00, Deutſche Kleinbahnen —.—. 

Baris, 22. Nov. (Schlußkurſeſ. Matt. 

Zproz. amortiſ. Rente 100,32 ¼, 3proz. Rente 100,85, Itallen. 
2 Rente 84.00, proz. ungar. Goldrente 100,50, III. Egypter⸗ 
Anleihe —.—, 4proz. Ruſſen 1889 101,00, 4proz. unkf. Orient 
—,—, 4bro3. ſpan. ä. Anl. 72°/,, konv. Türken 25,67 /, Türken 
Looſe 127 60, Aprozent. Türk. Prioritäts⸗ Obligationen 1890 482,50, 
Franzoſen 787,00, Lombarden 236,25, Banque Ottomane 668.00, 

anque de Paris 708,00, Bang. d Escomte —, Rio Tinto, 
875,60, Suezkanal⸗A. 2967,00, Cred. Lyonn. 771,00, B. de France 
—,—, Tab. Ottom. 473,00, Wechſel a. dt. Bl. 122%, Londoner 
Wechſel k 25 11¼, Chsg. a. London 25,13, Wechſel A am 
205,87, bo. Wien kl. 199.00, do. Madrid k. 439,00, Werldional⸗A 
596.00, Wechſ. a. Italten 7¼, Robinſon⸗A. 188,00, Portugieſen 
25.75, Portug. Tabaks⸗Obligat. 431,00, aproz. Ruſſen 64,90, 
Privatdiskont 1'/,. 
88 22, > 16 0300, 5 — RE 
ng proz. Conſo ‚00, Preuß. aproz. Tonſols —.—, 
Italten. 5 proz. Rente 83 ¼, Lombarden 9½, 29885 1839 Ruſſen 
U. Serie) 102, konv. Türken 25¼½, öſterr. Silberr. —,—, öfter. 
Boldrente 100 ¼, 4proz. ungar. Goldrente 100, Aprogent. Spanier 
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N ; 2 BEN Ertrier 100 / abu. unifz. Corpter 102% 3 forget. Det br. 4700 er Jauuar⸗April 46.75, per März⸗Juni 47,00 Newyork, 22. Nov. Weizen p. November 5 0 C., ver 
Akten. 67, ies Dertloner 70¼½, Citomanbant 6%, Co: ritus behauptet, ver Novbr. 94.75, ber Dezbr. 35.00, per Jan. 7 
Lede Pocthie 60½, De Meere neue 17%. Mo Tinto 75, autor. Abri 85.00. „ Mal⸗Auguſt 1525. Wetter: Bewölkt. Dezander 57 C. 


Rupees 66", Bas turd. ara. A. 71%, bproz. arg. Goldanlelhe Havre, 22. Nov. (Telegr. ver Hamb. Firma Peimann, Biegler bin 
68 ½, 4° .vxog. äuß. do. 41, Bpros. Rieichsanl. 93 /, Griech. Blei | u. Co.) Raſſee in Pembork blos mit 25 Points Haufe, vorgeſtern Berliner . vom 22. November 
Anlelbe 32 ½,q do. 87er Monopol⸗Anl. 34½, pro Griechen 1889er | und geſtern mit 35 Points Balſſe. Wind: W., früh + 2 Gr. Reaum., 767 Mm. — Kenn: 
5 45 2 mr Anl. 76, bproz. Weſtern de Min. 80°/,, Blat- Rio 20 000 SR Santos 44900 Sack Recettes für 2 Tage. | neblta, kühl. 
aka er 28 ½ Sabre, 22. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler Zu den ſpeziell unſeren Markt berührenden Berbältnifjen be⸗ 
ler n , Denſche Plätze 20,52, Wien 12,61, Paris u. Co.). Kaffee 927 average uns 625 Novbr. 89,00, per] züglich des Abſatzes von Waare deren Verſchlechterung, wie mehrfach 
25,30, 188 ersburg 11 83,00, = = 80,75. Behaup . — in den letzten Tagen fait ausſchließlicher Grund der 
Frankfurt a. Nov. al 2855 Sb — Antwerr Fin. Valea (Schlußbericht.) Raf- bier eingetretenen Ermattung geweſen iſt, kamen deute noch die 
Oeſterreich. urn. Bi. 0 „ran N. fintrtes Rape — 7 loko 12% u. Br., per November 0 Br., unerwartet unvortheilhaften Nachrichten nz, die von geſtern auß 
Ungar Goldrente — ber Januar 12 Dr ber ana ak 12h Br. Ruhlg. Amerika vorliegen, um eine Verflauung in hohem Grade zu ver⸗ 
mandit 203,50, Dresdner Bonk 1 192 20 az liner 1 Herdes essen hat erben, 22. Novbr. Getreidemartt. Welzen weichend. ſtärken. Weizen ſowohl wie Roggen eröffneten bei ſtark über- 
2 77 0 Gan Guß ſtaßl 190,50, Dortmunder Unſon S Rogden behauptet. Hafer ſeſt. Gerſte dehnte wiegendem Angebot mit ganz erheblich niedrigeren Preiſen, und 
Gelſenkirchen 166,50, Serge Bergwerk 145,70, Oſbernie Amſterdam, 22. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine erſt ſpäter haben die letzteren dann ſoweit Deckungsfrage m 
15 50, Lauxahũtte 120 70, proz. eſen —.—, Ital. alleniſcht] matt, per November —, per März 132, per Mat —. Roggen loko] daß eine Saba Erholung Platz zu greifen vermochte; doch 
Mittelmeerbahn 91 ‚80, 8 welzer — n 187,80, For zen , do. auf Termine unverändert, per März 97, per Mat 98. — auch der Schluß im Allgemeinen immer noch ca. 1 M. ſchlechter 
Nordoflbahn 130,30, Schweizer Union 93.90, alteniſche Merid lo ⸗ Nübbl loko —, per * „per Mat — als vorurftere: Auch Hafer hat neuerdings erheblich im Breife 
naur 120,20, „Schweizer Enns 83,40, ordb. loyd —.— Amſterdam, 22. Nov. Fase 80, good ordinary 51. verloren, wobei heute aber vorzugsweiſe Spätlieferung ange⸗ 
Merttaner 69,60, Italiener 8 Ediſon 81955 —.—. Caro Amſterdam, 22. Nov boten ng 
Hegenſcheldt —,—, Zproz. Nreich sante 94 ürkenlooſe — Glasgow, 5 Nov. Robeiſen (Schluß.) Mixed numbers. Ro 221 genmehl war im Anſchluß an Roggen Hau. 
Conſols 94, uch Wige 126,50, Sucker et 170.00. warrants 42 ſh. 5 ¼ d. dl auf fordere Termine etwas billiger verkauft, notirt 
Hamburg, 22. Nov. (Privatvertehr der Hamburger London, 22. Nov. An der Küſte 2 Welzenlabungen angeboten. | per “En eher um eine Kleinigkeit beſſer. 
Abendbörſe.) Aredütaftien 318 00, 1 m 91 ‚00, Diskonto⸗ — Wetter: Beiter. Ar, blieb bei trägem Verkehr nicht ganz behauptet. 


Kommandit 243,03. Italtener 83,40, abrt 87,50, Wufftiche London. 5 Nov. Cbili⸗Kupfer 39 ¾ ver 3 Monat 40 / 
Noten ——, Laurabütte 119,30, Heutich e Bank 168,50, Lombarden London, 22. Nov. 96% Javazucker loko 12¾ — 5 Rüben 8 990 121-138 Mk. nach Qualität gefordert. De⸗ 
216,50, omburger Kon mersbank 110,70, Rübed-Büchen 145,90, | Rohzucker lolo 9 ruhig. jeher 130,75—130,50—131 M. bez., Mat 137 —136,50 bis 197 
Dynamit 136,75, Prwatdiskont 15 05 Schwach. Liverpool, 22. Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle x 

Peteräburg, 2. Nov. Baches auf London 92,20, Wechſel Umſatz 12 000 Ball., davon für Spekul und Export 1000 Ball. n loko 110—115 M. nach Qualttät gefordert. Des 
a. Berlin 45,15, en auf Amfterbam —,—, Wechſel auf Baris Stetig. zember 1125 dis 111,75—112,50 Mk. bez., Mat 117—1186 75 bis 
50 5 Ya, kufj. II. Orientanleſhe — Middl. amerikan. Lieferungen: November » Dezember 3°%/,, | 117,50—117,25 Mk. bez. Juni 118—118,50—118 M. bez. 


ank für auswärt. Handel 434, Berge Pl den „„ . ee 3½ Käuferpreis, ar⸗Februar Mais ſoto 111-132 M. nach Analltat gefordert, Dezem⸗ 


Di — 3½ do., Febru 18 3% Verkäuferpreis, ürz⸗April 3¼% ] ber 111 M. bez., Mai 111 M. bez. 
18. Neuf 17% e Gr. b Ruf 5 — Kuferpiel, April, Das 8% do., Mai⸗Juni 3'/, do., Juni⸗Jult ut loko per 1000 Alioarümm 92 180 M. e Qua- 
er „ Au Rob ar 2000 Liverpool, 22. Novbr. (O og Haden Amerikaner Safer loto 1 1 IR. ber 1000 Kilo nach Itöt gel. 
Mio de u. 21. Nov. Better auf London 11 /. good ordinary 2 ¼ , de. low middlin 10 BE Amerikaner middling | mitt guter oſt⸗ und * 5 116—128 an bo. 
— 3% 55 n er , 3 lan bo. 1215 ing a? a fie 79511 cher, er, 1110 95 75 — * — — M., 
Hug O. good fair „ Ceara fair 16, do. goo a # 7—1 a ‚ pomm: 
* 22. Nov (Dorlen⸗Schlußdericht.) Naffteirtes Pe. tan Ä fatr 3%, do. bo. good fair 4, do. do. good ln Be ah: der 129—133 M. ab Bahn bez. orbinärer ide 


xemen, 
ge. l. eu Nottrung der Bremer Petroleumbörſe. Peru 7 fair. —, bo. do. good falr 8%, do. do. good 5½, 110—115 b Bahn bez., Novbr. 117 Dt bez. Dez. 115,50 


5 00 
Naum wolle. Eröffnung ſtramm, Schluß ruhiger. Upland middl. do. do. fine 6, do. mober. rough far 4½, bo. bo. 9285 alr 2 7 bis 115,75 M. "be. at 115 bis 115,25 he 


950 4° 105 — ſmooth fair 3°/,., do. do. ch fair 3/6, M Erbſen Kochwaare 138—165 W. 
foto Sag A Rue Wilco 38%, Pf., Armour ſbleld 88 Bf, un 5458 5 o. fine 2m, Dbo Eon 5 * es do. „ud ars good an 20 8 M. per 1000 Kilo nach anal. I be, WBitiorio Zerbien 
* 45 8. 2 5 MT D. 10, DD. CD 2 
End L Nate 8 ee midbling loto 37 ¼. Sande 7 fair 10h d do. AR 20 Bengal 9 good , do. Bo. Ben 4 00 2 a Dart bei, 115 2 
ne um un 
F NMezvvort 21. Nov. Banrenberiät. Waumtoolle In Wei 75 550 B 1 825 o Mobemnber und Werember 1045-1540 8 | 
Hamburg, 22. Nov. Schlusbericht) Kaffee. Good average Vork 5%, do. in New⸗Orleans 5¼, Petroleum matt, do. 15,45 Mt. anuar 15,60 —15,55—15,60 M. bez., Mai 15,90 
Senids ver Tez, 09, per I 66 % Der Wal 64, per September | Pit ene ert, ner Dez. 69" deb 510, o Toben 600, ha 10 Naber iet ohne des 6 Mf bes, Rob. und 
62. ip 2 „ber Dez. 82 ¼. Schmalz Weſtern steam 7,40, R 0 ne Fa ez, Nov. und Dezbr. 
e g, ge be e e dee g , Ma aD Bi e e e ee 
| Mosgnäer een Weis 38 de Menbenent neue Alone fe lau, Wotder Winterwezen 56, bo. Weizen p. fen, Br Spiritus unverfteuert_ zu 50 IR. Verbraucsabgadr Isto 


en Bord Hamburg ver Mop 9.27 ve Dezember 9,27%, per Weizen ber De 1 1 Verb 

br. 58 ¼, do. Weizen Januar 59 eisen | obne Faß 51,4 M. bez., unverſteuert zu 170 MN. Berbrauhbsubgabe 
u: 7 Dal 1037, Beiden uder öl, 8 re |, ai 6, Geireipeftaht na dende J e Hafle Sen NUV! 
Ioto 25,50. Weizer Zucker rubig, Nr. er: x 100 Ni 3 7 15°/,, do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,35, Me Rio Nl 7 per] Mk. dez. Mat 37,7 bis 37,6—37,8—37,7 M. bez., Juni 38 379 
Naben ber 287% der Dez 25 6%, per April 27, e per Mürz⸗ Jebrnar 1840. — ARehi, Spring clear 2,60. — Zucker 3. — 5s 38 M. be. 


n Kell, AL mut. hm e . Bee 2 fl f. e Nee de 
a en80, 0 en flau, per November artoſſe rte. ne, M. bez. 

a a eee Seng. de Genn n 00 ee e Robember 30%. — Si ‚ae ® relſe wurden tefigelekt: für Mals auf 

Aral 18,65, per März-Junt ver bort elear nom. Port ber Nobbr. 12 en ver 1000 io, für Spiritus 70er (mit Faß) auf 36,00 DR 


z⸗Junt 18.75 2 errer 
vember 11. 50. per März Junt 1200 * Re au, per No- Teley Börf ericht. 
vember 41.80, per Dezember 41,95, per Jan.⸗April 4225, per honiſcher eub 
März-Iun 42,45. — Nüdöl rubig, per November 46,50, ber Berlin, 23. Nov. etter: Nebel. 


Feste Umrechnung; 4 Livre Sterline — 20 M. I Rubel — - 3,20 M. 4 Gulden öster. W. 4,70 M. 7 Gulden södd. = 12 M. 1 Gulden hell. W. — 1,70 M. 4 Franoe, 1 Lira oder | Pesets — 0,80 M. 
a——,ee_eeeeene_en,n  _ een — ——¾ — —  —— 


»ank- Dass. Präm.-A, 8 ie ion. Unten, 4 , 85,80 @ gDanz.Privatuankı 2 |141,80 % jGummi Harwien) 20 284,80 @ 
ank-Diekont waere! 22. Noy i 3916 aaa Eisenbahn-Stamm-Aktien. (Eisenb,-Prioritäts-Obligat.jitallen. n. + anal N . Schwanitz - ½ 488,80 ke@ 
Amsterdem..| 2½ 27. 2 90 Cds. 35 128,25 be schen-Mastr.| 27/. | 74,20 N Osste de a 58 28,28 . d . Voigt Winde 14.28 | 
8 2 2 8 2248 35 Ionbg Zeitz | 9.97 1 172.26 =. E — 128428 =. 
immun onbg.-Ze * 5 * ar 
WIEN - 2. 1163,56 K > Rp 3 | 73,00 20 Eisenbenn..... 4 0. 70 d ase el. Bahn..|3 | 55,00 @ 424,50 d. |] Bresi.Lnk....| 2½ 1157,25 ea 
allen, Pl...|5 40T.| 75,05 . fd-Verdng 97,00 d. Mainz-Ludwh. b 5 70,60 d 202,20 UE do. Hefm.|5 
* 4% IW. 220,0 be artm.-Ensoh. a 4436 80 1 G 8 de. Lit. 6 152,50 bed 
wersehau..|44/, | 8 T. 220,90 mB utin. Lübsok..| 44, | 48,00 bz@. 0 
e e e, e eee 222 
* > 
lu, oten u. Coupon —.— 3 udwsh.-Bexb.| 9% 237,50 * rn 20 101,40 m obs _ Aer Credit! 8 189,25 ve 2 
Twverelens ....... 2075 „Air. 0 Lübeok-Büch..] 6 |145,75 hz 8 En an 2 0 444,75 KB. J 
1 "Stück... | 16,215 bz Anke . e A 485 werran. 880 7,00 5 
—— es Hländ. —— % aleesgtet gar] 5 107 e |s 
e 20,395 be h 5 Ndrsohl.-Märk.| 4 Busch Geld-O. 85 403,20 8. x: 7 
. — N o. oons. Gold 4 | 27,20 Ostpr.Südb....|O | 91,25 er ux-Bodenk.| 403,60 & . 5 1 Bent 7 120,0 4 I5 
Fr ese, d .- 4248 . Pes b | 38,508 een. 9 245 d O Frs gr An & beboe . % 1102,60 ua 3 
Fans: Noten 00 k. do. Pir.-Lar.| ? | 32,40 hr Stargrd-Posen| 2½ |102,40 n2 " 90, 189% 4 |102,50 8 1 .D. 126,755 je 
? uss.Net. ut. Nov alien. Rente..| 5 83,30 & eimar-Gera..| 0 44,590 ma jFranzJosenh.| 4 105.75 d& . 
de. de. do. Deo... | 222 Sta ER Werrabehn.....| 4. | 58,52 . jGelKLuaweögl ee 5,00 08 Cement. 
Br ar — 2 h-Oderb. . . | E . 
7ST 69,80 hr ussig-Top Geid-Pr.z.| 4 10,50 8. Kr.-Fr. emm.Verz.-Akt|& 120,5 4 
Nenn 104,30 4 een. 8888 8g 9 * j 4% 4. . 108,78 24 
9 „ Dost. G.-Rent.| 4 01,50 d. . . IV. A 4 kz 
“. de. |3 4,80 6G do. Pap.-Ant.| 4½ 96,20 8. Brünn. Lokal, 3% 106,50 u CmO ern. ati 94,80 0: | de. „ V. abg. be. Cnt-Bd60p 168.00 K 
n 19855 8 Ne Dux-Badenb .... 1½ ae 125,30 22 
« 2 D 0. do. N . — * 
5 9 6.250F1.54.|4 |15360m@ jenitz.Karki... 78 m . 1 115 25 püt. % (18.80 4 Nad. 
sts.-Anl. 1868| 4 100, 30 & 0. Kr 100 (58) — 328,00 & 2 de. 90,25 . 
61a. Kahl · Son 370 100,50 & o. 1860erL.| 5 45,90 eG. Des 2 = 2 157,90 te 8. a 
* Lr Er 1020 80 o. 186er L. — 334,78 b 0 ner Siaatäb 5% 156,00 te ‚Nordwostb. Sr: * 7 i 18,40 > f 
Supr. 1 3% Poln. Pf. 44, | 68,40. K. ee. 2% 40205 K 1 8K. 4,20 ® 
Bergwerks- u. Hüttengen. 


do.Liq.-Pf.-Br| 4 
e eee ee e 
} „ o. Tabak- Anl. 41/, | 85,60 . f. 188 — 19,59 
Berta. ,es e fe e 24, 5 An 4% 446 he Gussstahi| % 43 0 
em „ m 50 * 7 een 1 
„ de. A 80,90 6 d 8 N um 284766 28 ru 2222 — 
\ um. or 
4. de. % 0,0 % % de. Rente 9014 34,00 60 RER 800,000 east. Seu 3 4486 80 
— de. do. fund. 8 482,70 be de. Neust 84,00 @ Pandenbzum A 400,20 0 
FF e 225 t 
BB Eine) o. do. 92... 5 6,20 1 N Be I Me asian 0,2 
® Ostpreuss| 3%, [100,80 s@ Ass.cs.1880A.| 4 (ans... prestürewe 5 | DO Jen G0. eee 1109,10 @ EKurfürst zum — [1263,00 @ Dim unien P. A = 24.20 = 
S Jpommer - 3½ 10480 br 45.66.4889. 2 Russ. Staatad. - 8,58 — 7 1441,60 @ N 
5 Vposenson.| 4 Se: do.1890A. 4 ted eren. F. 1280 ar e - 4 | 81.0088 gegen- 8 88,0 8 
10h. 4 (40,0% E. rsoh.-Tores. or — : 
E r de. [3% Her Ne E 2 W. ab — 1 2 * 27.75 — 208.88 wu ee Rue} 188.75 ga 
iti.Orient1879| 5 2 25 w@ Jinewraci. Salz... 4 | 42,90 m 
404,4 u 4 8. 22567 2 4520 Se Kölner bg. 5 2.68 ara 
ol. 0 4 .üt.-Pr. bz önig u. Laura.| 4 120, 25 . 
01,10@ .- Anl. 4864. 5 ns br., Abt. 0 280 4 de . K.- katze @ 
0 1886.5 5 — 0 1427,75 eG ohham. ov. 44 | 81,60 4 
100,89 l. kr.-Pfdbr..]5 4,78 6 a br. 5 1148,25 U „ oonv. „| 54, „00 ke 
575 2 3 neue. . 4 104.80 gen 8, was u. auis. Tief. st. .. — | 57,00 a 
‚ ©. a 3 122,25 m 1 
Le: DEE Aer Keane HEN e e bn bee e , |Er2Ee 
0. — ii nl . * 4 
104,90 re. 7850 88 Aläsan-Kozi.g| 4 | 99,80 6 cle ai ’ ö 
7 de. Ronte 84 5 73,50 bu d. Ajaschk-Mer.g| 5 103,0 we de. 6% 445,75 oe hönix, Lit. A. 27,78 6 
24 de. neue 885 7389 8 8 Aybinsk-Bol. 5 400,70 uz& rl 3 lute 5 5 
104,70 0 an. Schuld. 4 80 G westh-gar.| 4 480,40 G. -| 4 [127,50 = . SE 5 g 
2 Tora. 18858. 4 28,95 d 1 Transkauk.g..| 3 ham.Fab. Miloh|10 1437,00 mB. IRedenh. St.-Pr.| 6 
E o. do. 0. 4 25,80 fl. 17 64,75 d. [War--Tar. C.- 104,0 neG „8. 1131,10 au 1. ring 
saamert.nl. 3%, 124,60 2 o. Administr.| 5 98,90 d 1 136,25 u C War.-Wienn. 4 5 h 4½ 86,30 eG m. Anthe. Nauszad 0 
11 do. Contol. 90 4 Wiadikaw.O.2| 4 |100,4G d. A. erh · Pr. M 44 | 72,30 a e. 5 149,50 20 Wk. 40 
de, — 383,50 d Tr. 400 Fre-. — |442,90 -|5 | 97,506 el. Cassanvor.| 53 |127,60 @ Oh. F. Orarionk.| G | 77,00 i. Zinkhötte.| 4 
uus. 7550 997 . 123,40 & ing. Gid-Nent. 4 200,40 u. . 16 de. Handeisgos. 5 151,50 r. h. F. Unten 40 28.25 π . Bt-Pr.| 4 
“ur. Pr 40 433.006 do. Kronen- N | 24,10G . 5 [118,50 0 5 53,30 pe , | de. Maklorver...| 7½ 1117,75 & b. Zink-H...| © 
a. Präm.-Anl.| 4 1141,90 be de. Gid.-Inv.-A.| 47, 02,50 & 5. — Gett 4 1104,80 8. | de.Pred-Habk. . 05,50% 40. Bt-Pr.u.| 5 
Denk. 2 4 145,60 ke 0. Lose — 266,00 8 r. Södh.....| ½ 117,20 va Siollian.Gid.-P| 4 ärsen-Hdiaver.| 8 135,00 U h,Thenröhr.| = 138,50 n frarnewitz L. X — 
arne. —— — 1103,70 8. do. Tom-· 86 6 aslbahn 41 07,00 ba G 4.40. v. 189 0 4 20,25 c |Bresl. Diso.-@k..| 5 46,25 de Dynamit Trust. - 40 4, 70 . [West. Un. ov. - 6 
Wan. Pr 23, |136,06 be Weimer-Gers | 4 | 98,90 826 f[iral. Eisb -O. I 3 51,00 Salle. Wecnslerba. | 5 |403,00 mG ez. 54 |138,00 veB. b Pr. - 12 


Druck und Verlag der Horduchdenderei von W. Decker u. Go. (A. None) in Polen. 


